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Jedes [der fünf] Pflichtgebete hat zwei Zeiten:  

1. Die flexible Zeit (ʾIḫtiyārī), in der jeder das Gebet verrichten muss, [aber innerhalb dessen man 

entscheiden kann, wann genau. Das Gebet am Anfang dieser Zeit zu verrichten, ist am besten. Es 

ist mandūb für einen Alleinbeter, das Gebet nicht am Anfang zu beten und innerhalb der flexiblen 

Zeit aufzuschieben, wenn er hofft, das Gebet in einer Gruppe zu verrichten.  

2. Die statische Zeit (ḍarūrī oder auch ʾiḍṭirārī), in der das Gebet nicht verschoben werden darf, d.h. 

damit wäre eine Sünde verbunden. Ausgenommen sind solche, die einen Entschuldigungsgrund 

aufweisen. 

[Dies bedeutet in der Praxis, dass solange das Gebet in einer der beiden Zeiten verrichtet worden ist, es in 

der Zeit verrichtet wurde, d.h. nicht verpasst wurde. Man nennt dies ʾādāʾ (in der Zeit) und außerhalb der 

Zeit nennt man qaḍāʾ. Jedoch ist es ḥarām ohne einen gültigen Grund1, das Gebet in die ḍarūrī-Zeit zu 

verschieben.] 

Die flexiblen und statischen Zeiten:  

Mittagsgebet (Ẓuhr): Die flexible Zeit des Ẓuhr-Gebets beginnt, nachdem die Sonne den Zenit überschritten 

hat und endet, wenn der Schatten einer jeden Sache genauso lang ist, wie die Statur/Gestalt (qamah) der 

Sache selbst. Die Statur (qāmah) eines jeden Menschen ist so lang, wie sieben seiner eigenen Fußlänge oder 

vier seiner eigenen Ellenlänge. Der Schatten, der während des Zenits verbleibt, wird nicht dazugerechnet.2 

                                                           
1 Legitime Entschuldigungsgründe sind:  z.B. Die Menstruation, das Wochenbett, Ohnmacht oder die Unfähigkeit 
die rituelle Reinheit durch Wasser oder Erde (Tayammum) zu erlangen. 
2 Befindet man sich am Äquator, so bleibt im Zenit (Höchststand der Sonne) kein Schatten sichtbar. Befindet 
man sich jedoch nördlich oder südlich vom Äquator (z.B. nördlich in Europa) so bleibt selbst im Zenit aufgrund 
der geografischen Position ein Schatten eines Gegenstands sichtbar. Dieser Schatten wird zur Ermittlung der 
Gebetszeit subtrahiert und nicht in Erwägung gezogen. Dies kann man sich mit einer Taschenlampe und einem 
Stift deutlich machen, indem man den Sonnenstand mit der Lampe imitiert und den Schatten des Gegenstands 
beobachtet. 
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Die statische Zeit des Mittagsgebets beginnt mit dem Ende der flexiblen Zeit und erstreckt sich bis zum 

Sonnenuntergang.3  

Nachmittagsgebet (ʿAṣr): Die flexible Zeit des ʿAṣr-Gebets beginnt mit dem Ende der flexiblen Zeit des 

Ẓuhr-Gebets4 und endet, wenn die Sonnenstrahlen unter weißem Untergrund gelblich erscheinen 

(ʾIṣfirār). Die statische Zeit des Nachmittagsgebets beginnt mit Ende der flexiblen Zeit und endet mit dem 

Sonnenuntergang. Folglich überlappt die statische Zeit des Ẓuhr- und ʿAṣr-Gebets vom ʿIṣfirār bis zum 

Sonnenuntergang. 

Abendgebet (Maġreb): Die flexible Zeit des Maġreb-Gebets beginnt mit dem Sonnenuntergang und dauert 

nur so lange an, wie man benötigt, um das Gebet mit seinen Voraussetzungen (rituelle Reinheit von Körper, 

Kleidung und Ort und das Bedecken der ʿAwra) zu verrichten. [Die Zeit ist also extrem eng entsprechend 

der dominanten Aussage (mašhūr) und darf nicht hinausgezögert werden.] Sollte man die Bedingungen 

beim Eintritt der Zeit bereits erfüllt haben, ist es erlaubt das Gebet nur so lange hinauszuzögern, wie man 

für die Erfüllung dieser Voraussetzungen benötigt. [Einige Gelehrten schätzen diese Zeit mit ungefähr 20 

Minuten ein]. Die statische Zeit des Abendgebets beginnt, nachdem es mit den Voraussetzungen verrichtet 

wurde und endet mit der Morgendämmerung. 

Nachtgebet (ʿIšāʾ): Die flexible Zeit des ʿ Išāʾ-Gebets beginnt, nachdem die Abendröte verschwunden ist und 

endet nach Verstreichen des ersten Drittels der Nacht.5 Die statische Zeit des Nachtgebets beginnt mit dem 

Beginn des zweiten Drittels der Nacht und endet mit der Morgendämmerung. 

Folglich überlappt die statische Zeit des Maġreb- und ʿIšāʾ-Gebets vom Beginn des zweiten Nachtdrittels 

bis zur Morgendämmerung. 

Morgengebet (Ṣubḥ6): Die flexible Zeit beginnt ab der Morgendämmerung (faǧr aṣ-Ṣādiq) bis zur Zeit, wo 

es so hell geworden ist, dass man Gesichter bereits klar erkennt bzw. voneinander unterscheiden kann und 

die Sterne nicht mehr sichtbar sind (al-ʾIsfār al-Bayyin). Die statische Zeit beginnt ab dem ʾIsfār al-Bayyin 

bis zum Sonnenaufgang. 

Eine andere Aussage in der Rechtsschule vertritt, dass die flexible Zeit des Morgengebets sich bis zum 

Sonnenaufgang erstreckt. Demnach hat das Morgengebet keine statische Zeit. 

Wann gilt das Gebet als in der ʾIḫtiyārī oder Ḍarūrī-Zeit verrichtet? 

                                                           
3 Der Sonnenuntergang meint das Verschwinden der gesamten Sonnenscheibe unter dem Horizont. 
4 Der Beginn der flexiblen Zeit des ʿAṣr-Gebets überlappt somit mit dem Ende der flexiblen Zeit des Ẓuhr-Gebets 
und zwar im Zeitmaß von vier Gebetseinheiten (Rakʿāt). Praktisch bedeutet dies, dass man das ʿAsr-Gebet am 
Ende der ʿẒuhr-Zeit beten kann, [bevor der Gebetsruf (ʾAṯān) für das ʿAṣr-Gebet ertönt.] Eine andere Aussage in 
der malikitischen Rechtsschule besagt, dass dies nicht der Fall ist und der Beginn der ʿAṣr-Zeit nicht am Ende 
der flexiblen Ẓuhr-Zeit ist.  
5 Die Nacht ist die Zeit zwischen dem Sonnenuntergang (z.B. 20:00 Uhr) und der Morgendämmerung (z.B. 05:00 
Uhr). Entsprechend der Beispiele beträgt die Länge der Nacht hier neun Stunden. Das Drittel errechnet sich 
durch eine Division durch drei: 9:3=3. Folglich ist das erste Drittel der Nacht um 23:00 Uhr zu Ende.  
6 Die Mālikis nennen das morgentliche Pflichtgebet Ṣubḥ und das freiwillige Gebet davor Faǧr. 



Ein Gebet gilt als in der Zeit verrichtet, wenn eine Einheit (Rakʿa) mit zwei Niederwerfungen (Suǧūd) in 

einer der beiden Zeiten verrichtet wird, selbst wenn die restlichen Gebetseinheiten dann außerhalb der 

jeweiligen Zeit gebetet worden sind. [Mit anderen Worten:] Wer eine Gebetseinheit inkl. zweier 

Niederwerfungen in der flexiblen Zeit schafft und den Rest des Gebets in der statischen Zeit fertig 

verrichtet, ist der flexiblen Zeit gerecht geworden; hat das Gebet also in der ʾiḫtiyārī-Zeit verrichtet. 

Gleichsam verhält es sich, wenn jemand eine Gebetseinheit inkl. zweier Niederwerfungen am Ende der 

statischen Zeit betet und den Rest außerhalb dessen, so gilt das Gebet als in der ḍarūrī-Zeit verrichtet. Egal 

ob man das Gebet in der flexiblen oder statischen Zeit verrichtet, es gilt nicht als verpasst. Es handelt sich 

also nicht um qaḍāʿ [Gebete, deren Zeit versäumt worden ist], sondern ʾādāʾ [Gebete wurden in ihrer 

rechtmäßigen Zeit verrichtet]. Wenn man das Gebet bis zum Ende der flexiblen Zeit verschiebt, sodass nur 

genug Zeit für eine Einheit mit zwei Niederwerfungen bleibt, ist damit keine Sünde verbunden.  


